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Blumen sind weit weniger unschuldig, als Brautsträuße und Muttertagskitsch vermuten 
lassen. Für Alice Walker symbolisiert der aufwändige Blumenschmuck, mit dem ihre 
Mutter selbst schäbigste Wohnungen veredeln konnte, nicht nur Trost und Hoffnung 
trotz Armut, sondern das kreative Potential einer Generation Schwarzer Frauen, denen 
andere Zugänge zu Kunst, Kultur und Selbstverwirklichung verwehrt waren.1 Kultur
geschichtlich mit der Macht des Menschen über die Natur konnotiert, beschönigt das 
Blumen pflücken allerdings auch sexuelle Gewalt, koloniale Entdeckungsfantasien und 
anthropozentrischen Größenwahn. In antiken Mythen und Hochzeitsritualen werden 
junge Mädchen beim Blumensammeln entführt und vergewaltigt;2 das symbolisch aufge
ladene Blumenbrechen nimmt die Defloration vorweg. Dass in Goethes volkstümlichem 
Gedicht Heidenröslein die Vergewaltigte mit einer gebrochenen Rose identifiziert wird, 
geriet zuletzt im Zuge einer #MeTooinspirierten Aktion buchstäblich unter Beschuss, als 
das Kunstkollektiv Frankfurter Hauptschule im Sommer 2019 das GoetheHaus in Wei
mar mit Toilettenpapier bewarf, um den blumigen Euphemismus anzuprangern.3 Auf 
kolonialen Expeditionen sammelten Botaniker~innen relevantes Wissen über Florales, 
doch die in Europa unbekannte Exotik wurde auch exportiert, klassifiziert und zu Geld 
gemacht; das imperialistische Moment klingt noch im Begriff „Pflanzenjäger“ an.4 Die 
Poesie des Symbolismus, des Impressionismus und der Moderne greift die Faszination für 
Orchideen, Lilien und Azaleen auf.5 Tropische Blumen sind jedoch auch heute noch ein 
Statussymbol, wie der seit der CoronaPandemie blühende „PlantParenting“Trend auf 
SocialMediaPlattformen zeigt.6 Neobarocke, florale Buchformate – Anthologien, Flori
legien, Herbarien – erfreuen sich in klimakritischen Zeiten neuer Beliebtheit: Das Be
dürfnis nach Ordnung und Erklärung trifft in künstlerischen Pflanzenkollektionen der 
Gegenwart auf subversive Kritik an der westlichen, anthropozentrischen Ausbeutung der 
Natur,7 während Vertreter~innen aus Philosophie, Literatur und Kulturwissenschaften 
das Herbarium als geisteswissenschaftliche Textgattung reetablieren, die kritischpost
humanen Anforderungen besser gerecht werde als die individualistische Monographie.8

Die Graduiertentagung lädt Nachwuchswissenschaftler~innen (Promovierende, PostDocs, 
Early Career Researchers) dazu ein, im Anschluss an den vegetal turn der Geisteswissen
schaften9 die literarischen, kulturellen und philosophischen Implikationen des Floralen zu 
untersuchen. Ein diachroner, interdisziplinärer und transmedialer Dialog zwischen Lite
ratur und Kulturwissenschaften wird angestrebt, der auch kollaborative Forschungsfel
der wie Gender Studies, EcoCriticism, EcoFeminism, PostColonial/DeColonial Studie s, 
Critical Plant Studies, Posthumanities und Environmental Humanities einschließt.

Bestätigte KeynoteSpeaker~innen: Isabel Kranz und Thassilo Franke.
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Mögliche Untersuchungsgegenstände und perspektiven sind dabei insbesondere (aber 
nicht ausschließlich):

 U Ornamentales, Dekoratives, Symbolträchtiges: Bouquets, Einsteckblumen, 
Blütenschmuck, „Wear Flowers in Your Hair“, Blumensprache, Gesell
schaftscodes, Kitsch.

 U Erotik des Blumenpflückens: florale Sexualsymbolik, Deflorationsmythen, 
verblümte Beschönigungen, gewaltsames Ausreißen versus Verführung 
durch die gefährliche Blume, Blumenduft als Aphrodisiakum.

 U Floraler Exotismus: postkoloniale Perspektiven auf imperialistische Pflan
zenjagd, Raritäten, Blumenpflücken als Geste von Dominanz und Aneig
nung des Fremden.

 U Anthropozentrische Ausbeutung und Unterwerfung der „unbelebten“ Natur.
 U New Nature Writing zwischen Naturromantik, Konservationismus und 
EcoCriticism.

 U Unterordnung durch Einordnung: Florilegien, Anthologien, Herbarien, 
Pflanzenkataloge, Nomenklaturen, Digitalisierungen: Sammeldiskurse 
und deren kreativkritische Dekonstruktion.

 U Vanitas / Memento Mori: vergängliche Schönheit, Eitelkeit, Welken und 
Absterben gepflückter Blumen.

 U Poetologische Dimension der Blume: „Blaue Blume“, Bildlichkeit und Meta
phorik von Blumen, Minnesangsmotivik versus Moderne, Rhetorik des 
„blumigen“ Sprechens, Synästhesie, NaturmimesisDiskurs.

Abstracts für zwanzigminütige Vorträge auf Deutsch oder Englisch im Umfang von ca. 
300 Wörtern (exklusive Auswahlbibliographie) verbunden mit eine r kurzen biographi
schen Notiz senden Sie bitte bis zum 31. Dezember 2022 an: 
flowerpower@germanistik.unimuenchen.de

Die Konferenz wird von der Klasse für Literatur der Graduiertenschule Sprache & 
Literatur organisiert und findet vom 11.–13. Mai 2023 an der LMU München statt.

Organisator~innen: Qingyu Cai, Manuel Fingado, Martin Marius Kuhn, Angelina 
Maslenni kowa, Carole Martin, Hannes Mittermaier, Sophie Emilia Seidler.
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